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komplette Mannschaften bestehend
aus Schifffiihrer, Steuermann, Matro-
se und Schiffsjunge 16sen einander
ab. Dank der Anwendung von Radar
und UKW-Funk wird Tag und Nacht
gefahren, bei jeder Witterung. Vom
Seehafen bis nach Basel dauert die
Fahrt rund 100 Stunden.

Schliesslich ist das relativ schnelle
Motorschiff, der Selbstfahrer, mit
einer Tragfdhigkeit von 300 t bis zu
3000t zu erwdhnen. Viele dieser
Selbstfahrer sind auch zum Schieben
von Bargen eingerichtet.

Mit den Schiffen haben sich auch
die Basler Rheinhdfen zu einer
komplexen Verkehrsdrehscheibe ent-
wickelt, mit leistungsfdhigen An-
schliissen an die Eisenbahnnetze,
Autobahnen und den EuroAirport.
Durch den optimalen Einsatz unter-
schiedlicher Verkehrstriger werden
hier Container aus der Hochsee-
schifffahrt, die nach Italien oder
umgekehrt solche die vom Mittel-
meer iiber Rotterdam nach Uber-
see transportiert werden miissen,
problemlos von der Bahn aufs Schiff
umgeladen.
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«Ich fuhr auf der Féihre hin und her
wohl iiber den griinen Rhein,

das Fiihrenseil roch stark nach Teer,
der Fihrmann ein wenig nach Wein»

Dominik Miiller

Fddrene hammer z Basel syt em
Joor 1854. In s Ladbe gruefe worde
sinn si vo dr Basler Kinschtlergsell-
schaft, und d Yynaame hdnn zem Bau
vo dr Kunschthallen am Staineb&arg
byydrait. Am 14. Wintermoonet (No-
vamber) isch als eerschti d Haarz-
graabefddri, wo s hit nimme git (vom
Waisehuus in s Groossbasel ibere), in
Bedriib gnoo worde. Und druffaaben
isch ai Fadri no dr andere drzuekoo.
Glyy emol hdnn si zem Stadtbild
gheert und sinn e rdchti Basler At-
traktion worde.

Kai Wunder, hdnn d Fadrene au
vyl Basler Schriftstelleren und Dich-
ter zue Gschichten und Véars in-
schpiriert. Doo ddnggt me vor allem an

Ruedolf Graber (1899-1958).

dr Verfasser vo de «Basler Fahrenge-
schichten», wo in drey Folge vo 1948
bis 1960 erschiine sinn. Aer muess e
wundervolle Mensch gsi syy, das saa-
gen emmel alli won en no kennt
hédnn, vor allem syyni Schieler, won
en als Gymnasialleerer bewunderet —
und em liebevoll «Spitzmuus» gsait
hénn. «Als sich Spitzmaus wegen ei-
nes bosen Leidens vorzeitig pensio-
nieren lassen musste, ging fiir uns ei-
ne Welt unter», brichtet ain von ene,

dr Otti Zumstai in syyne «Schulge-
schichten».

Em Ruedolf Graber het s Wasser
vyl bedytet. Uffgwaggse z Mdannedorf
am See, het er drno im Glaibasel
gwoont am Rhy. «Da taten es mir die
Fdhren an mit ihrem Hauch von
Schlamm, Wasser, Fischen, ihrer
Gemiitlichkeit und ihrem behagli-
chen Zeitvertun und Plaudern und
mit ihrer Reihe markanter Fahriman-
nen», so schrybt er iber sich. Die
wichtigschte vo syne Biecher handle
vom Ladben uff em Wasser, vor allem
die romantischi «Kahnfahrt durch
Frankreich» und denn ebe d Faari-
gschichte, Gschichte, wo d Lyt enan-
der uff dr Fdéri verzelle. Es sinn — wie
me so sait — «glaini Lyt», Bewooner

Nichts ist mehr wie es war. Keiner
weiss das besser als Ruedi Zwyssig,
der die stiirmische Entwicklung der
modernen Rheinschifffahrt miterlebt
hat. Hautnah, wahrend fast fiinfzig
Jahren. Als Schifffiihrer, als Lotse und
als Schifffahrtspolizist. Und mitge-
prégt, mochte man hinzufiigen.
Denn was wire die Rheinschifffahrt
ohne Menschen, wie ihn, die sich mit
Leib und Seele dem Leben auf dem
Strom verschrieben haben.

vom Glaibasler Uufer, skizziert mit
Liebi fir d Menschen und mit eme
fyyne Sinn fir Basler Lokalkolorit.
Doo und deert kennt me d Gstalten
und d Oort, und in s Hoochdytsch
sinn Dialdggtuusdrigg yynegstreyt —
graad wie bim Gotthidlf. Und esoo
dédnggt me bim Lddsen au an en an-
dere Basler Poet, wo dichtet het:

Verzellt Dir x-e Frind, e liebe,
e Gschichtli, und De merggsch derby,
ass dr Di wott uff d Rolle schiebe
und ass sy Gschwiitz nit woor ka sy.
So luegsch en vo dr Syten aa:
«Verzell Du das em Fédrimaal»
Blasius

Carl Miville-Seiler

Akzént 3/01 11



	Verzell Du das em Fäärimaa!

